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Rothenb"r9 Q. d. T. Nam einer Odgi:nalrodlerung von Prof. Husa Ulbricb.

lInseren JCesern und .freunden ein gesegnetes JlDeihnadltsfest
JbchriftleHung und !Derlag.

Das Schlesierhaus im Riesengebirge.
Einen Baustil fUf sich haben die "Bauden" der schlesischen

Berge; anders in der Grafschaft Glatz, wie im Riesengebir c.
Ursprünglich einsame tlochgebirgslandwirtschaften. die wie in den
A1pcn nur das wiirzige Gras der Iiochmoore fÜr ihre Vieh wirtschaft
ernteten. Selten kamen in frÜheren Zeiten Wanderer zu einem Natur­
genuß auf die einsamen tIöhen. In den Bauden fanden sie gast­
liche Unterkunft. Ziel war die Koppe bei Sonnenaufgang. Als sich
dann der Fremdenverkehr mehrte, stellten sich diese "Bauden"
immer mehr darauf ein oder es wurden auch neue. nur dafür er­
richtet Jeder der noch vor 20 oder 30 Jahren das Riesel1gebirge
kannte, wird wehmütig der guten alten Zeit gedenken, wo die

Batrden noch sehr vereinzelt warcn und bei Zitht:rkJang manch
echt gemÜtlicher Abend in den alten Bauden dem schauvoll be\ve;.:o:­
ten TaKe einen schönen Abschluß gab.

Nur ungern ging der echte Wanderer in eine der ..modernen"
Bauden, dort bei befracktea Kellnern, Orcht:strionmtl ik oder der
"Salonkapelle" fand er nicht den rechten Kontakt.

In der Zeit vor dem Kriege, als auch der Mode gewordenc
Wintersport in der frÜher stillen Zeit !lenes Leben in die Berge
brachte, begann der Gedanke des Iieimatschutzcs auch hier :Fuß
zu fasseu.
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Es cntstand als erste Baude, die alte trauliche Art mit allem

zu verbinden suchte, was dei moderne Großstadter an W'ohnungs­
Ulsprilchcn auch auf Reisen \'erlaIlgt, die liampcJbaude. \\fenn auch
jnzwischen <uge kÜnstlerische .Miß?:riftc und Geschmacklosigkeiten
geschahen \vie etwa der schamlose Kasten als Anbau der alten
\Vicscilbaude. .so war doch seitdem der \Vul1sch rege, Verunstal­
tungen der i\..thll zu vermeiden und bei alten neuzeitlichen
b rl1!lgenschaiwn doch heimatliche ßauformen zu schaffen- Wer
an schöllcn Sonntw;cn an diescn gastlichen Stätten weilt, wird
krrull1 sich dCI Sch\\ ierigh:cilcJ1 hewußt werden, die ein solcher Bau
aut dei Höhe des Kammes durch Transport der Baustoffe und
\Vjti:CIUIlg,seillilll se mit sich 11fil!gt.

Zu den !lcuen I I()ch2,cbll gsbaudell gehört auch da::> Schlcsicr­
l<a1T  .\)1\ ru/k dCl Sdlllcckoppe, gegenüber der aiten Riescnbaudc.

Das Schle:::,ierh<!us \\'lilde am 20. Angu::>t 1921 nach den Planen
des Arcl!itektell B. D. A. Herbert Eras-Brcslau (dem Erbauer der
TcichmaHllbaude) begollllcn und bereits am 20. Oktober .!;crichtct.
Es \y,\I" ab:;r :1lJ(,;h die 11öchste Zeit. denn ein paar Tap:e spatel'
"clite der Wlllter mit starkem Schneesturm eIn, Außen- lind lnncn­
\\-Ünue mit !ußstarl en Schnce- und Eiskrusten einhlilleud. Die
tl1crgie des BatdlCrrn, ues A1chitektcn und sehler getr-.:ucn Gc­
hj]fen machte aber Y01- dem strengen Gebirgswinter nicht Halt.
1'r01z swrkcr VerebU!l,c; wllnleu die Fcnster eitJgc etzt, der Schnee
alls dcn RÜl1!1]Cll geschaufelt und der Bau mit Koks- UlIJ Trocken­
öfen nusgetrockllet. Oleic!Jzeiiig wllIdc mit dem Einbau der Zentral­
hcinwg begonnen nnd nach Fertigstellung derselben die Austroek­
nung- energisch fuJ'tge etzt. Durch a]\ diese Maßlla!1men kOllnte im
Innern wciter gearbeitet \\ erdeIl, soda[] zu Ostern 1922 bereits ein
Teil ulld zu Pfingsteu 22 die ganze Baude dem Verkehr Übergeben
werden kOlmte. Trotzdem dlc JelJ1 ßauherrn zur VerfüguI19:
:.tchellden i\'linel auLlerst gering \\ aren, und daher sehr sparsam
.<.e\\ II !schaftct WCI dcn mußte, \\'ar es doch möglIch elll Haus
zu schatte!!, das an erster Stelle in der :Reihe der liochzebir6"s­
baudcn steht.

Das Haus enthÜi, 66 Betten in 1-2- und 3-ßettzil11mern und
Jv\.<I selJqtlarriet fÜr etwa 60 Nacht äste, außcldeI11 l\önneil in den
ücsc!lsehatlsrÜurnen 250 Personen deiclIzcHig verpflegt werden.

Dei den bescheidenen zm YcriÜRtll1g stehenden Mitteln und in
Anberr:::tcht desscn, daß es sielt lJJ erster R.eihe um ein Touristen­
hLim handeJt, sind die Znnmcr wohl ldein, aber sehr ansprechend
und behaghcl! eingerichtet, durchwcg \\ eiß geStric!1ene l\'iöbel zu
t<:llbig getöntcn W:mdf!ächen. Es wurde \Vert darauf gelegt im
UegcIlsatz zu deli alten Bauden lieber kleinc 1. uud 2-ßettzimmer
;l!l:,tatt grüUerc ZinHEeI zn schaffen, in denen 4 Lmd mehr, vielleicht
ciltnl1der \'öll!'\; fl emde Menschen zusammen schlafen mÜssen.

tille Sel1cns\\'hrdid<eit ist der glüHe Saal, weicher aus ge­
:-,cI1iiltCll RUl!uhblzern IWl1struien isl nnd so recht in den alpinen
C!1,\Jakter der Gegend hineil1lJaßt. Das lötlich-gelb lasierte tIolz­
\\ eil, Jc  Sa<1k" gibt demselbcn zusammen mit de:l aus bunt
J;cstreiftcB Rips bestehendt:ll fenstefvorhäugelJ und POIsterbeziigen
owje elcn 1 ischdecken allS bunten BaucrnleincI1 einc farbenfreudige
\V,llI1lC Siiml11ullg. OrÜnneIl sind auch die BelCuehmngskörpcr,
\\ e!ehe unter VcrwclldllHg \'on KnieJ101zblischellJ gebildet und lt1it
bunten J),i!1dCln gehalten sind.

So eine Damle dort oben aui dem Kamm bt darauf an.!!:ewiescn,
sich a1!c technischen Errungenschaften, welche die Gemeinden ihren
t:iJ1\\O!ll1ern bietcn, LicLt, \Va ser llS\\-. selbst zu beschaffen.

Schon beim Ball wlll'dc an einen Windmotor ?:edacht. der das
\Vasser von der GokJqnel!e hcrat11pumpen saUte. DaJl11 sollte die
\\'<i"serkr,Jit der LOH1n1tz ausgenntzt werden, welche etwa 800 m
\'Ol1 der Baude enUe! nt dem Melzer:srtlI1de zufließt, doch  jng der
Gedaulee nicht zu venvirkllchcn, da die vorhandenen INasser­
;llCngCl1 höcl1Ücns 5--6 l">ferdestÜrl<en ergeben hÜtten.

Dllrcll Zllf lll fand ein Hund, der seincn Durst löschen wollte,
die Quellen der Lomnitz. Der flund gehörte einem fuhrmann,
welcher delTl t-ItIndc nachging und dm t starke Wasseradern fest­
:.kllte (etwa 800 Metcr \'011 dem Schlesierhaus entfernt nach der
Prinz-lJcit1tich-!3,n!.de zn), die danll gefaBt und durch einc 514
ziilligc RohrlcillUlg nacJl der Bande gefÜhrt wurden. So ist die
Daude mit Wasser versor&t. das bis etwa 20 Meter hoch

wird.
Die Bdcllcl1tull\!;sfr,\ge \vurde dadurch gelöst, daß im Keller

ein kJ12inur RohÖlmotor von etwa 15 Pferdestärken verbunden mit
Dynamo tl!1d kleiner Akkul11ulatorenbatterie ilufgesteIlt wurde.

Schon ein Jahr später mußte der Saal durch eine etwa 5 Meter
breite vorgelegte Glasveranda vergrößert \VerdeIl und auch die
Küchemäume mußten sich einen Anbau gefanen lassen.

ffen Oberingenieur Dr. Liebe von den Windturbinenwerken
Dresden-Reick bestimmte trerrn Teichmann zum Bau einer Wind­
turbiIle, der größten in ganz Deutschland, durch sein Werk. Sie hat
eine Iiöhe bis zur Achse des Windrades von 22 Meter und einen
:Rad-Durchmesser von 15 Meter, d. h. vom Fuß des Turmes bis
Oberkante Rad etwa 30 Meter.

In dem Unterbau des Turmes sind der Maschinenraum, eine
besonders konstruierte patentierte Windturbinen-Dynamomaschine,
welche die wechselnden Windkräite dun.:h eine sinnreiche
Konstruktion in sich reguliert, und eine Akkumulatoren-Batterie
untergebracht, welche bei 110 Vo![ Netzspannung Bnd 10 stiindiger
Emladung 425 Metallfadenlampen a 25 NI(. speisen kann. Die Batterie
ist so groß, daß sie bei Windstille für 3 Tage ausreicht. Außerdem
ist der :Einbau eines Dieselrnoiors von etwa 40 PS. mit besonderer
Dynamomaschine geplant für vülli  wjnd tillc Zeiten.

Die dauernde Leistung der Windturbine dürite mit etwa 40 PS.
tlicht zu hoch bemessen sein. Diese Kraft, ,velche in elektrischen
Strom umgewandelt wird, soll die neue Baude und vielleicht auch
die neue Wrintersportbahil mit Licht versorgen, dann aber auch die
kleinen Wirtschaffsmaschben betreiben und eventuell noch einen
'1 eH ßaudenräume beheizen.

Letzteres wÜrde aber wohl weniger £ll empfehlen sein, da
dazu doch zu wertvolle Energie verbraucht wird.

Der Aufbau der Turbine hat vielfach Kritik hervorgerufell. Als
reine ingenieurmÜßige Leistung ist dic Anlage unstreitig glänzend
gelöst. Der Unterbau, auch Huter .Mitwirkutl.l!: des Architekten
t:ras, ist geradezu als elegant anzusprechen. Stände der Wind­
motor in landschaftJich JlIlbcuClllcndcr Gegend oder im Rahmen
anderer Baulichkeiten, gewissermaßen nnr von Menschenwerken
umgeben, wiirde er als zeitgem.-ißes lndustriedokument von hoher
ßedeutung sein. Wer aber die gigantische Einsamkeit der Berge
lieht, den wird dies Ivlenscheuwerk als ungewohnt vielleicht stören,
andere wieder \verden vielleicht ,i(erade darin eine künstlerische
uud Kulturt:1, sehen.

Jedenfalls werden :,ich aber alle an dem, was der Windmotor
in den gemiitlicJ1cn RÜumen des Schlesierhauses schafft, erfreuen.

Kur t La n ger, B. D. A.

C ==== D

Städtebauliches.
Von Or.-Ing. Langenbeck.

In seincn .,Hauliel1en BetrachtUngen nach einer Studienreise"
regt Herr Archileld Stadtbaurneister Kar! Erbs zum Schlusse an,
die fachkoUegen möchten Über ihre Beobachtungen auf Reisen usw.
berichte!1, damit das Beobachtete möglichst vjel eitig nutzbar ge­
fr,acht werden könne, Imd es ware tatsächlIch nur zu begrÜßen,
wenn so ein Qedan! enaLlstilusch stattfinden wÜrde.

Als Bedingung iÜr einen Gewinl1 aus diesen Berichten muß
man jedoch voranstellen, daß das Gesa,e;te wissenschaftlich klar
lind einwandftei dasteht, daß es eine Nachpriiful1g verträgt und
Hicht ehva bei eincr solchen in sich zusammenfällt, und daß es
ulIrch seinc, sagen wir, nicht vo1le Wissenschaftlichkeit nicht
Scljaden anrichtet, da es leicht mißverstanden werden kanu. All­
gemeine EindrÜcke Z)1 schildern, da,zn bedarf es nicht des :Fach­
malmes, nein es muß drr schon mehr gegeben \verden. Es müßte
in det! Bcrichten, die durch Skizzen zu erläntern unbedingt er­
fGrderlicl1 erachtet wird, von dem Geschichtlichen ausgegangen
\Hrden, also znnächst ein allgemeiner kurzer Abriß aus der Ge­
schichte des Ortes gegeben werderb aus welclJcm heraus das
Shidtebauliche dann fast wie VOll selbst sich herleitet. Neben dem
allgemeinen oder kulturgeschichtlichen Teile ist eine topographische
t:rliiutcnmg gleichfalls llllcrlÜßlich, da aus diesem sich mancher
sonst nicht zu erkJÜrelldc Plan als einzig richtiger erkennen !äßt.
Denn die alten St;idtebauer waren uns in maneller Hinsicht Über­
Icgcn, besonders dadurch aber, daß sie vor Aufstel!un,e; ihrer Pläne
zllniichst die Örtlichkeiten, d. h. hier das GcHinde, eingehend
studierten und auch sich mit dem Charakter der anzusiedelnden
Leute vertraut machten, wenn sie nicht aus der Bevölkerung se]bst
hervorgegangen waren, was ja auch oft der :Fall war. Die wich.
tigslen Punkte bei Aufstellung der FlÜne waren in den tIauptver­
kehrswegen und in del1 Himmelsrichtungen fest gegründet, nach
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Blick vom Saal nach der Veranda.

S&.1efierhous im Riefengebirge mit Windmotor. ArdJ.itekt B. D. A. HerbDrt Er\Js. Bre,>lau.
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welchen sich die Anlage des Oesamtstraßennctzes, der ganzen
Stadt entwickelte. DIe so oft als malerisch, kÜnstlerisches Vorbild
31Jgeführten, in der Kurve gefÜhrten Straßenzüge sind keineswegs
immer künstlerischen Motiven entsprungeu, bei genaucrem POl".
selten kant! Ul1d l11uß Ulan natlllich in den mcisten :Fällen feststellen,
daß diese Kurvung der Straße durcl:L\';efiJJlrt ist, um den in der be­
treffenden Gegend vorherrschenden \\lindcn in der gckriimmten
Straße seine Macht 7.U nehmen. Die....architektonischc Durchbi1dung
derartig geiÜhrfer Straßen war dann für die alten Baumeister

wahren KÜnstler verstehen es meisterhaft, mit ganz geringen
Mitteln aus dem Unwahrscheinlichsten ein Kunsrwerk zu schaffen.

Hierbei sei aber davor gewarnt, daß man nur nach dem
Äußeren lJftcilt, denn gerade diese \vahren KÜnstJer entwickeln ihre
Formen aus dem Konstruktiven, aus dem Gerippe; und es ist ja
auch wahr, d;:\ß beim Bau eines Wohnhauses ein guter Gnmdriß,
der allerdingS sehr schw-er zu lö,>cn ist, und eil1 konstrLLktiv ein­
wandfreier Aufbau von selbst eine  ute Ansicht, ein ein­
wandfreies Architekturbild gebcn_ Ebenso ist es auch im Städtc­
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Sd1le[icrhauB im Rier tlgebirge. Ard1itekt B. D A Herbert Etas, Bri!sJau.

natürlich eine 11m so anregendere, die auch infolge des feinen künst­
lerischen Pmpfind, ns der alten Baumeister so architektonisch
wertvoIie Bilder schuf.

Sollen wir nun in heutiger Zeit diese alten Stä:cJ.tebilder einfach
nacl1bi1den, oder \vic sollen wir heute bei Stadtplanungen vor­
gehen? Ein einfaches Nachbilden der alten Stadtpläne ist heute
eil' Unding, da nnsere Jetztzeit eine ganz andere ist wie die, in
der die alten SHidtebiJder entstanden. Ulld das ist Ja gerade die
höchste Kunst, die i.n der heutigen Zeit nur wenigen Begnadeten be­
schieden ist, daß sie ihre Zeit und ihre Mitmenschen richtig ver­
stehen und aus diesem Verstehen heraus das schaffen, was das
einzig Richti e und Notwendige und daher Wahre ist. Diese­

bau. Der wahre Städtebauer, der einen Stadtplan aufstel!en will,
wird zunächst, wie man sagen l,aHJl, Land und Leute kennen len!: n
lind studieren. wird die Geschi1fts  lind Verkehrsverhältnisse nidlt
nur der Jetztzeit, sondern auch der Zllku1!ft l!l1d der Vergangenheit
studieren, lind daraus wird er den Plan bilden, der auf lange leit
den Verkehrs- und auch den kiinstlcrischen Verhältnissei1 ent­
sprechen wird. Wie schon oben gesagt, Ist aber heute im Ra:J­
wesen nur wenigen vergönnt, etwas Gates, Einwandfreies zu
leisten; und das hat, es muß einmal offen gesagt werden, seinen"
Grund einmal in dem MateriaJLsmus der heutigen Zeit, dcmn aber
auch darin, daß so viele Baubeflissene, Architekten kantl man sie:
fast nicht nennen in des WQrtes t.1fsprüngliClier- un4   wahrer-ge.;
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deutung, vom Technischen, rein Konstruktiven einschließlich Statik,
nur sehr wenig, manchmal sogar sO gut wie nichts wissen, sie
können nur hübsche Bilder schaffen, die 'oftmals noch nicht eigene
Kunst, sondern nur aus Vorbildern aus alter und ältester Zeit Ztl­
sammcngestellt sind. :Es fehlt in der heuti9.:en Zeit, in der Oeldver­
dienen am größten geschrieben wird, in der Zeit des krassesten
Realismus bei den meisten an Idealismus, ihnen ist die Kunst nur
milchende Kuh.

Um nach dieser kurzen Abschweifung auf den Ausgangspunkt
zurückzukommen, muß .zu den Skizzen des Herrn Stadtbaumeister

Windmotor (Im Schlefierhau.s.

. Erbs der \Vunsch ausgesprochen werden, daß die Nr. 1 nnd 2 durch
Lageplan mit Abmessungen erläutert und mit Himvcisen in oben
angedeuteter Art viel Anre.lwng geben können. Die \Virkllng des
Klosterbaues in Abbildtmg 3 ist nach der Skizze wohl nicht als die
in der Wirklichkeit tatsächlich vorhandene an,
zusprechen, da in der Skizze der Turm mi
seiner Größe und seiner Masse, die architek
tonisch fein empfunden und durchgebildet ist,
die Flächenwirkung des Klosterbaues aufhebt.
er erdrückt den Querbau und steUt sich selbst
in den Vordergrund, so daß von einer Flächen­
wirkung nicht die Rede sein kann, wie im oben
angeführten Artikel gesagt ist.

Zum Schlusse sei der Wunsch, die An­
regung des Herrn Erbs nun nochmals unter­
strichen mit der Erweiterung im oben ange­
führten Sinne. Dann wird ans der Sammlung
der einzelnen Abhandlungen in städtebaulich­
wissenschaftlicher :Hinsicht viel Lehrreiches
zusammen!<ommen, was für das ganze Gebiet
des Städtebaues wie für den einzelnen mit
Städteb'au Beschäftigten von großem Werte
sein wird. C===D

.Die Lage des Baumarktes.
Di1 - fiberä.Jl in der Presse verbreitete Mit­

teihm ( : es nAmtHchen Preußischen Presse
dienstes"" ./lUS dem Preußischen Wohlfahrts­

ministerium über die in der letzten Zeit beobachtete steigende Zu.
nahmc der Bautätigkeit darf nicht unwidersprochen bIeiben. Bc­
s.ondcrs die Kalkindustrie als einer der wichtigsten Rohstofflieferer
fÜr das Bauge\Vcrbe merkt an ihrem BesclJiiftigungsg:rad keines­
wegs die von amtlicher Seite auf 100 v. li. an)!:cgebene TiHigkeit
des Baugc,verbes. Das beweiseu deutlich die von Jahr zu Jahr
zurÜckgehenden Absatzzahlen an gebranntem Kalk fÜr das Ball­
gewerbe. Diese betrugen in Tonnen:

1921 1922 1923 ]924
1. Halbjahr 758125 901655 593647 489055­
2. Halhjahr 932 613 965 985 485 277

Die Absatzzahlen für das zweite Iialhjahr 1924 zeigen, soweit sie
bereits yorliegen, einen \ve!teren erheblichen RÜckgang. Das gleiche
trostlose Bild bieten die Absatzzahlcn an dic Kalksandsteinindustrie.
die zum größten Teil infolge des mangelhaften Abrufes im Jahre
1923 still lag und heute die Erzeugung crst in sehr beschränktem
Umfange wieder aufgenommen hat. Die AbsatzzahltTI in Tonn n
fÜr diese Verbrauchergrl1ppe ste1Ien .sich fokcndetmaßen dar:1921 1922 1923 1924

1. :Halbjahr 61602 89170 606'16 40235
2. :Halbjahr 77 125 107912 44633

Es ist absolut nicht als ein stichhaltiger Beweis anznsehen, wenn
das \VohJfaJutsministe-rium behauPtet. daß die lebhafte Bautätig­
keit bereits einen empfindJichen Mangel an Facharbeitern hervor­
gerufen hat. Jeder nur einigermaßen mit dem \VirtscJlaftsleben Ver­
traute ist in der Lage, diese Behauptung als nicht stichhaltig zurÜck­
zuweisen. Denn ebenso wie in \'ielen anderen Gewerbe  und In­
dustriezweigen ist der Mangel an geschulten Facharbeitern im
ßallgewerbe auf die so:dale entwicklung der NachkriegszeÜ zurjjck
zuführen. Der geringe Unterschied irr der Entlohnung zwisch8t1
fachlich vorgebildeten Arbeitern t1lld nngesdmlten Arbeitskräften
hat auch im Baugewerbe den N<lchwuchs gelernter Arbeiter stark
eingeengt.

Wenn in der letzten Zeit der WohulIngsbau allS d:.;[) :\1itteln der
tIatlszins teuer sic]] gegen die erste lIälfte dieses Jahre  etwas ge­
bessert habel! mag, so bedeutet dies jedoch nur einen Tropfen :::tut
den heißen Stein. Es fellhen allein in Berlin im 4. Quartal 1923 rund
210000 Wohnungen. Nach einer Statistik ans der Bamvdt wurdt:n
im Jahre ]922 40309 Wohnungsbauten und 406 fabrikbauten be­
kannt. während die entsprechenden Zahlen fÜr 1923 5960 und 3162
betragen. rilr 1924 liegen noch keine Zahlen vor, aber immerhin
Hint sieh schon feststeHen. dan die Industrie ais Bauherr wegen des
Kapitalssch\\"lmdes fast gar niebt in die Erscheinung tritt, und in­
wieweit der \Vohnungsmarkt durch Neubauten eine Entspannl1ng
CIEihrt, ist sehr l111hcstimmt. Vielleicht giht der Amtliche Preußische
Prcssedicttst einmal die Za]lJ der mit 1\1itteln der Hauszinsstel1er er­
bauten \Vohnunp-cn bekannt und welchen I3evölkenmgsschichten
die \ lohnrälll11e zugekommen slnd. NÜchterne Zahlen "\verden mebr
beweisen als alle sonstigen schÖnen <lmtlichen Verlautbarungen.
Der Oeschäftsg8ng in der Kalkindustrie, deren hal1ptsächJicIlste

Die Sdmee-koppe.
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\' erbrauchergrulJpe das Baugewerbe ist, zeigt jedenfalls gerade das
Gegenteil.

Lange kallH die Lösung der W10hnungsfragc nielli mehr auf­
geschobcn '"I/erden. Zu diesem Zwccke ist die schrittweise Er­
}lö!Jung der Mieten utll!Itlgd.nglich notig. Erlangt der ftausbesitzer
wieder die \,o]Je friedens miete, so \\'ird er dic W ohnränrne nicht
weitcT yerfal1cll sondern seillem flause "'wieder das saubere
friedc1!S111ußige geben. Die \'-orkriegsmiete wird auch
die priyatc Bautätigkeit beleben. \Venn das B<lubpita] sich wieder
wjrtschaftliclJ wird es auch iu :;roflcrem Umfange :115 bis­
her dem Baumarkt Aber Vorbedingung hierfÜr ist rest­
loser Abbau sämtlicher staatJichcr Zwangsmaßnahmen auf dem
\vohnungs- und Baumarkt.

0===0

Das Bauwesen im Witz.
Von P. Max Grempe, Ber1in-friedenau.

(Naelldruck verboten.)
Unter den die sich mit dem Bau\yesclI befassEn,

spielen dieieni en einc RoHe, welche <lll zu-leichtc Aus­
fühnmgen von Baulichkeiten verspotten. HierfÜr kommt ein"rscits
iIl Bc!racht, daß dic modemc I3auweise Zltli Gmnd statlsdler
Bereeh1J!!1l;.';c!l sO\vieso mir dem Laien oft diil1ll. leicht und dJ1\'O!"­
sichtig cr<;cIrCincndcil Ausfiihrultgen sichere Geb,illdc LcrstelJt.
andererseits aber leider jJl der Zcit des schlleJlen W ü ll1llta:lsballcs
iu den Großstädten yjcliac11 Hiluser aufgeführt wurden, die unter
dem Namen ..5c1mindcJbantcn" \\ cnig nihmlich bekannt \vllrdclI.
Modernen Nenbauten dieser AI t I t folgender Witz  e\Viumct:

niest hier blo[\ niellt, sonst fa1len die rm clsköppc
\ Oll Stuchdec1.c.

Wenn cine BaJ1licl1keit dieser Art einstürzt, hann fOlgender
\Virz "glaubwürdig" crscjIeille ]:

Da wirst d!! doch aher gestern sehr eI schrecken als
plÖtzlich dein Nebenhaus einstLirzte. - Ich habe
gar nichts gehört, denn ich hatte gerade eine ..Icbhafte
Unterhaltung" mit meiner Frau.

Die Zeit des Schiehertums kellnzeichnet fohellder Witz:
Unser Architekt richtet die Heue Villa im allcrncuesrcll
StH ein. NatÜrlich aUes mit Schiebertiircn!

Als aber der Dollar mÜrchcnhaft hoch stand, lesen \Vi[' diesen
"Bericht":

Ein amerika:1ischer Bettler hat \'Olt dem t:rtrage eines
Bittgang8S in Neuyorl , eill ftäuscrvierlel i11 BerlitI
erworben.

Jahrelange, immer !lIehr steigcnde \ lohllltll2"snot infolge dar-..
lliederIieg-enden BaU\\ eSCHS zeitigt die Glosse:

Ein jUIl,\(er Vater kommt aufgeregt Zl1m 5ta1tdes;t:nt und
triHr einen freund. Dieser fragt, \\ 81'Um er es so ei1ig
habe. "Ach", antwortet er, habe cben die Gehurt
meines Töehtelchens t!ltd muß schnc1l zum
WohnU1I,; amt um rechtzeitig hir mein Kind eine WoIn1ung
vormerken zu la scn. \\'enn e::, mal heiraten will".

JnfoI e der Wo!JJl!IJl.iZSnot ergibt sich fDlgcIlde Unterbaihmg:
Vor ae!Jt T;JgcII s<1gtcn sie dod, sie wohnten am liinden­
burg -PJatz; nC1dich wo1lien sie in dCr BreiteIJstraHe
\\"olll1elJ, und hcute <Im HoIzrIJ<1l'kt, \No wohnen sie nUll
cigentlich? - Im Möbelwagcn.

Die I3esch<1ffenlrcit \,0;1 NotwohillHl!;CJ1 kel1l zekhllct Jer
Witz daltin:

Jch habe jetzt ein so kleines Zhnmcr. wenl1 da die Sonne
rein kommt, 1nl1ß ich r3l1sgel1en.
Das ist 1toch garnic:hts. lTnscI t:ßzil11n1er ist so l1Iedrig,
da kanncn wir Hllr Flundcrn vcrspciseI1,

j)ie 1J1odcrnc r:rrnl!g-enschaft der Krtn;:tIlsation veranlaBtei:1811
Professor fUr Stiidtebau Z1I folgender Katheder-Bhite:

Ehic Stadt erzeugt so vie] Unrat in1 Jahre, daß stltisUsch
bcreclmei zwei Kilo Unrat auf dcn Kopf jedes Einwohr.crs
I,ommen.

Die Redeblüte eille  Professors fÜr Hochbau steItt dieser Weis­
heit nicht nach, wenn sie besagt:

I:iI Deutschland werden irl JJormalen Zeiten jährlich 2 Mil­
liarden Ziegel erzeugt Demnach entfaJ1en auf jeden KopJ
der BevOJkerung 40 Ziegelsteine.

Bautechnische KCllntnisse verrät der Satz eines Fertb!ldungs­
schillers:

In den Schulcn befindet sich im Keller der Heizkörpcr, in
den anderen Räumen der Lehrkörper.

Kohl<:: lIIot und tIeizwitteltelIerung haben die einst heliebte
Zentralheizung so arg jn Verruf gebracht, daß diese Frage im
\Vitz oft venti1iert wird, z. B. zu folgender "Warnung" führt

Lel1n' dich nicht so 'begen die Zentralheizung, Frau, - ­
du kallnst dir die Nieren erkälten! - ­

KeulIzeichnenu Wr diese Zustände ist auch folS!:ende "Anzejgeyom Tage": I'
T;:ill che meine mit a11em Komfort der Neu eit (Zentral­
heizunq;, \Varmwasserversorgung usw.) versehene \lVo11­
nUll!; mit einer gal1z altmodischen im Hause mit Öfen.
Angebote unter "Sofort".

Da die Maurer Imd Bauarheiter verhältnismäßio;:; früh7,citig in
ihren kräftigen On a,;:Jisationen das Mittel des Streiks oft lange an­
wandten so müssen sie sich vom \oVitz gefallen lassen. nicht gerade
,tls mbeitsfrelIcJig hiTl,l;cstellt zu werden. Typisch hierfür ist fol­
gende Versammlungs-Erfahrung eines Redners:

Bauarbeiter, - bravo! -, Arbeiter. -- bravo, bravo! ­
VieH ihr Arbeiter seid, - bravo!. mOßt ihr arbeiten! ­
Schmeißt den Kerl raus!

Unter der Ubersl:hriit .,Verschiedener Standpunkt" spielt sich
im Witz folgende Unterhaltung' zwischen zwei Ballarheitern ab:

Kar!, die Arbeit ;Ild 1]u!;crm Bau macht mir direkt Spaß!
Fritz, hör I1ff! Dn \HcHr doch, iek ver-stehe keenen Spaß!

Doch die Bauarbeiter kÜHnen sich mit ihrer etwas einseitigen
t3ehandhmg im \Vitz trösten, dC;ln den Geistesarbeitern geht es in
der Beurteilung ihrer Tätigkeit oft noch schlimmer, wie die be­
kannte Unterhaltung zwischen eilJellt lroßen Philosophen und seiner
Haushälterin beweißt:

So, jetzt können wir Mittag essen. Ich habe de:J. ganzen
Vormittag fleißig au meitIem Buch gearbeitet!
\iVas, das neunen sie arbeite])? Den ganzen Vormittag
auf dem Stuhl sitzen und die Hände auf den Ti cl1 legen!

C===[J

Ausblühungen am Deckenpufz.
AIJS den .M.ittciIuu?:en des Materialpriifungsamtes Berlin-Dahlem,

7. fteft 1923. (Referat).
An dem DeckellPutz in dem Vorbau eines neu erbauten Land­

buses warclJ umfangreiche weiBe AIlSSchläge aufgetreten. Die
Decke sollte wertvolle Malerei erhalten. Der Bauherr hatte be.
antragt, festzusteHen, worauf das Entstehen der Ausschläge znriick­
zufÜhren sei und ob der Bestand der Malerei durch die Ausschläge
gefährdet werden wÜrde. Wie die Besichtigtlng an Ort und SteHe
ergab, handelt es sich um eine Decke aus Hohlsteinen, die zugleich
den Fußboden eines Über dem Vorbau befindlichen Altans bildete.
Auf die Steinschicht ,\,ar eine etwa 10 cm dicke, mit Teerpappe ab­
gedeckte Betollschicht und. dar8uf eine Asphaltschicht allfgebrac1rt.
Der aus Kalkmörtel und Oipsznsatz bestehende Iunenputz der
Dccke war mit Gips geglättet.

Nach dem Analysenbefuud bc<;tanden die Ausschläge zu 91,2
Prozent aus iIl \Vasser sc!nver löslichem Sclrwefelsaurem Kalk
(Gips) und zu 8.8 aus leicht löslichen schwefelsauren Alkalic!l und
J'Vlagnesia. VOII der Baustene entnommene (llnvermauertc) Deckcn­
steine witterten stark aus. Hiernach hande1t es sicll um Aus­
witterungen von wasserlöslichem Salzen, wie sie häuiig bei Mauer­
ziegeln auftreten und war als erwiesen anzunehmen, daß die an
dem Deckenputz ausgetretencn SaJze aus den zur Decke verweo­
dtten Iiohlsteinen stammten. Untcr der Annahme, daß die Aspha1t
schicht des AItanfußbodens wassernIldnrchlassig war, so 'daß
RcgeI1\VaSSer usw. von oben !licht in die fcrti?:e Decke eindringen
konnte, ließen sich die Ausschläge an der Zimmerdecke nur dann
erklären, wenn von der Bauausfiihrung herrÜhrende Anmache­
\".-iisser des Mallermörtels und des UIlterbetons und zudem vielleicht
wahrend der Bau:-:eit (frühjahr 1923) in die Decke eingedrungenc
Tagewässer von den Deckensteinen begierig aufgenommen word0n
waren und die darin enthaltenen Salze gelöst hatten. Die Salz­
1ösung war dann beim Austrocknen der Decke von iruIen nach
außen gewandert, hatte auf ihrem \Vege vielleicht auch noch Teile
des im Deckenputz enthaltenen Gipses ausgelaugt und, da das Aus­
trocknen der Decke nur nach der Putzseite vor sich gehen I(onnte­
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hier unter Verdunsten des Wassers die Salze in Form von weißen
Ausschlägen ausgeschieden. Da die AusblÜhungen ziemlich stark
waren und angenommen werden mußte, daß sie sich selbst nach
Entfernung der vorhandenen erneuern würden, wurde davon ab
geraten, .Malereien auf dem Deckenputz aufzubringen.

Kar 1 Mi c k sc h.
D ==== 0

Rodel-Aufzug.
Die nachstehende AbbHdl1n  iJIustriert eine 'Rodel- Aufzngs­

A'l1Iage. aus der am besten die Vielseitigkeit des Aufzugsbaues
hervorgeht. Dieser Aufzug wurde von der firma Thielc
&. Maiwald, Kom. - Gcs.. Maschinenfabrik und Eisengießerei.
matz. für die Zacke,]fallbaude geliefert und besitzt eine
Länge von 360 m, eine Stcigun.  von 62,4 m und eine SeiJ­
geschwindigkeit von 0,5 m. Die stÜndliche ,Leistung betrii;t
110 Personen.

Rodel-Aufzus.

Die Abbildung zchÜ die SpanmtatioJl.
Die Wirkungsweise für den AllfzlIg ist folgende:
Die AnJage ist eine sogenannte Obcrscil-f'ördcrung und bc­

steht aus einem umlaufenden Drahtseil weiches durch eine An­
triebswinde eine GeschwindiRkeit von 0,5 m per Sekunde erhält.
Das ansteigende Seil wird in Abständen von zirka 30 fit über
Doppelrollen geführt und über einfache Rolk.J. zurückgeleiteL Die
Spannung in dem Seil \vird durch ehr Qegen e-wicht erzeugt,
"welches an der unteren Spannstation an der Umkehrrolle angreift.

Die Schlitten werden in Abständen VOll zirka 50 m durch ein
SeiIschloß angekuppelt. A'<1 jedes Schloß können 3 Schlitten mit je
1 Person oder 1 Schlitten mit 3 Personen angehän t "werden.

für den ganzen Betrieb sind nur 2 Leute erforderlich, von
denen der eine das Ankuppeln besorgt, während der andere an der
oberen Ste]le die Schlitten abkuppelt.

Der Aufzug liegt an der liauptrodelbahn, die vom Kamm nach
Oberschreiberhau führt und an der Zacke1faUbaude, die ycrhä1t­
pismäßig ,zrößte Steigung auf längere Entfernung besitzt.

Da gerade das letzte StÜck besonders steil und mit An­
strengungen zu besteigen ist. so wird der Aufzug als eine besondere
Erleichterung empfunden.

Die anfangs gehegte Befurchtung, daß die Fahrgäste w iih re nd
der Fahrt die Kalte unangenehm empfir!den werden hat sich nicht
bestätigt, im Gegcnteil, alle fahrgaste sind Yon der Einrichtung
e"atzückt.

'WÜnschenswert \yäre nur, daß der technischen VolIkommenheit
des Aufzuges, die bessere architektonische Gestaltun?: dcs Be­
triebshäuschens, die mit kleinen J\'litteIn möglich ,väre, ent­
sprechen ,yÜrde. D D

Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und \VirtscbaHslage. Monatsbericht vom 6_ De

zernber 1924. veröffentlicht im Reichsarbeitsblatt.

Alt-Bres:lou Pho1-. A Neugebauer.
Blhkin einen Hof auf der Ziegeuga./fe, im Hintergrund die Kathuriuen-Kirdle.

H a 1J g e \Y erb e. Das Baup;ewerbe hatte im  o\"ember, ,venn
die yorgeschrittene Jahreszeit berilcksicht wird, zum TeH noch be­
friedigend 7.U fUll. Verhültnismiißig !ebl1aft \yar di  Bautätigkeit
im Berliner Bezirk, wo fast alle r.acharbeiter beschäftigt und die
Bauarbeiten beschleunigt wurc1ell, um sie vor dem Frostwetrer noch
möglichst weit zu fördern (ti.-K Berlin). lJie Bautiitigkeit flaute
jn einie.en Gegenden, wie scholl am Ende des Vormonats, sto.rk ab.
Wie im Vonnon3f waren es auch im Bericht mol1at hauptsächlich
die IIypotheken alls dem tianszinsstcllcrfond"i. mit deren tiilfe
cin£elne Pr1vatutltcrnchmcr, Gemeinden ul1d OeseIlschaften Klein­
wohnungs- und Siedlungsuantcn in An riff !lahmen oder fortsetzten.
Dagegen hieH sich das Prh'atk,wital \tom Baumarkt nach \vie vor
zurÜck, zmnal da Kapitalknappheit und Krec1itnot weiter bestehen
und die Baukosten das 1,6fache gegen den r'ricdellsst£\l1d hetragen.
Die Nachfrage nach Bauhandwerkern wie Maurern, Dachdeckern,
Töpfern, Glasern hat gegenÜber dem Vormonat naeh elassen; das
geht aus der Zunahme der arbeitsuchenden Ballarbeiter von 15 auf
20000 bei den Stichtagszählungen der \vichtigeren Arbeitsnach
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weise hervor. In den meisten Bezirken \var aber fast während des
ganzen BcrichtsIl10nats die :t\'achfrage nach Bauhandwerkern noch
rege.

B a 11 S t Ü' f f i 11 cl U s t 1- j e. Die Laf!:e der Raustoifindustrie
zeigte im November keine weselltli:den YerÜndcfUIlgel1: obwohl
der Geschäftsgang uncinheitlich war, neigte er alJgemein mehr zur
Vcrscblechterul1!',. LI deI Z i e gel i n cl \1 S tri e erfolgten bei
zahlrt ichell Werken EntlolSsungcll und Betriebseinschränkungen.
Nur in wenigen Bezirkcn, ,vie ill Schlesien, ThÜringen und \V'Ürttem­
berg ,va ren die Ziegeleicn 110ch \'011 beschäftigt. Ein ähnliches
Bild bot die Lage der Z c 111 e n t [n cl u s tri c_ Während in
IlicCl1chcn Gegenden Betl"iebscillschrÜIlklllJgen vorp;enommcn werden
mußten, war In amJeren Bczirken, wie zum Bt:Jispiel \Vflrtternberg..
der GeschMtsgang uesse,. Nach Angabe \"CHI Verbands"cite kan1l
der ßeschiiftigungsgwu in dcr Zcmelltindnstriü im al1\!:emcinen noch
als hefriedigend bezeichnet werden. E-s machte sich \VagCJ1111angeJ
geltend. Nicht ,'011 beschÜili£:t _-\llftragsmal12,els war auch
die C h am 0 t tc f a b r i kat i 0 11 Bayreuth). Ungiinstiger
;)Js ill den Ziegel- und Zemcntindustrien scheint die Lage der
KaI k i 11 d LI S tri e zu sein. Nach .Mitteilung YOlI Verbandsseite:
war der Versand an das Bal1ge,,'erbe kaum nennenswert. Der
Bedarf der Industrie an KaI"- gin)!, zurÜck. der Bezu  V01l Diinge­
kaIl  blieb weiterhin eingeschdnkt. Nm der Verbrauch der K31k­
maucrsteinfabriken l ißt eine Q;e!"inge ZLl11ahme gegenÜber dem Vor­
nonat erkennen. Kapitall-uappheit lind Kreditnot werde 11 a13
rlaupthindernis fjir eine rasche nnd n:1chhaltige Bessernn£: der Lage
bezeichnet. Weiter \'ersch1echten hat sich auch die Lage der
Casselcr Ba s alt i 11 d u s tri e sowie der rheinischen Sc h i c­
fc r - und Bi JJ1 Sill d 11 S tri e . die inioIgc Auftragsriickgllll,gs Bc
triebseinschrfi.nknllgen \"ornehmen mußtcn. Der scholl in den Vor
monalen beobachtete befriedigende Gesch5ftsRang in der G r a n i t­
l:nd S te i 11 i 11 d u s tri e 111 Schlesien. Pro\.inz und Frei"taat
Sachsen und Niederbayefn hat nach den Berichtelt der Laudes­
"roeits;imter angehalten. Auf dem Al1sl::l!ldsmarl t begegnete der
( eutsche polierrc Granit vor ;<l1(;m dem hi!1igeren schottischel1
Wettbewerb (Ji.-K. Baneuth).

Abbau der Wohnungszwangswirtschaft in Berlin. Ah 1. Januar
Illlterlieü:e11 in Be rEn Wohnungen ,.011 iiini Zimmern und darÜber
nicht mehr dcr ZWf11l\2;s\\"-irtschaft. Die Haus\virte lJahen das Recht,
sie direkt an WDlmuJ1Q;SSl1ehende zn ,'ermielen, die sich im Besitz
einer \'011 einem HerHner \Vo1mll1lgS mt ausgesteJ1ten Ausweis­
karte befinden. Ehenso Imterli gejJ gewerbliche Riiu1lle nicht m('hr
der ZwanQ,"s\\-irtschaft.

Die Wohnun sämter bleibcn. Der preußische Sta tsrat 1ehnte
mit 33 gelen 32 Stiml11cn den Ant;-ag der Arbeitsg-emcinschaft ab,
\\'O)I8.ch der Staafsrat die sch1eunil:,e Beseitigung der Wohnul1.9."s­
ii11lier in Prcußen vorsicht. fÜe die Beibehaltung stimmten die
SozÜt1demokratefl l1ml das Zentrul11.

Wettbewprbe.
Deutsch Krone Grenzmark. Zur Gewinnung \"on Ideenski;r;zcll

ZUIO NeulHl! einer landwirtschaftlichen Schule in Dentsch Krone
schreibt der Magistrat fÜr die Architekten Deutschlands ästl. der
Eibe einen öffentHeIJen Wetibewcrb aus. Preise: 1200, 800 !lnd 400
Mark. Ankäufe: je 100 Mark. Einlieferllngsirist: 31. Januar 1925,
nachmittags 6 Uhr. Dcd. 3 Mark vom Kreisallsschuß in Deutsc1l
Krone. (Näheres siehe Inserat in vor1!egcnJer Nnmmcr.)

Fral1kiurt :). Oder. Die frist fl1r die EinreicJumg der cntwiirfe
zum Wetthewcrh ,.Bebaul1ng des shldtischen Geländes am Bal1J1
hofsvorpl::ltz'. 11illft a111 20. Februar 1925 ab- Unterlagen

StautbaaaI11t. (51ehe atlch Nr. 51 unserer F:lcltsehrift.),,J
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fr3jlekasten.
OcM11de (Stift) sind slimt1iche

rotem Steinholzp!1aster belegt. Die
durch Betreten und Allfwiscllcl1

grau aussieht. K[l!llJ hicrZl!
,\-erde1J, tun ihr ein besseres

mit \\'eIeI)C!1 Anstrichmitteln?
S. in C.

Frage NI" 89. Ich 11i.1be eine Grcllzmal1cr, 25 CJ11 stark, gegen
die dmchdringcndcll Sehal1wc1Jen abzudichten unQ hahe dies mit
vor geblendeten Kor1,steinp!atten versucht, aber einen durchaus
negativen EJfok erzielt. Die abzndlchtende Wand ist ein kleiner
Teil der Saahval1d eines Gasthauses. Die Saalw::lnd ist J4 Meter
lang, 6.50 Metcr hoch; die 2.bzudichtende WandfHiclle davon eine

Ecke 6 Meter lan  und 2,50 Meter hoch. Ich bi.tte um Ratschlage
'wie ich die V,land gegen das Durchdringen der Schallwellen sichernkann. . 1I. i. L.

Frage Nr. 90. Kann einer der Kollegen mir mit einer .!>tatischen
Rcrecluiung ejnes lIoJz-Bogensparrens von 9,00 .Meter Spannweite
dienen? Die Gebinde sind im first durch eine Stuhlwand unter­
stÜtzt lind in der Mitte der flöhe durch ein Zangenpaar gefaßt. Die
Höhe \'0111 Ftlß bis zum First betrÜgt 6 m. Ober dem Zangenpaar
li:!uft der Sparren unter 45 v. H. und unterhalb dei Zange im
Halbkreis "von 4,50 m Ra.ctius bis zum Fuß. Die Gebinde folgen
aller 90 cIo und sollen inllel1sCits durch Wlndlatten außerdem ver­
steift werden. Das Belastnngsfe1d ware demnach 4,50 . 0.90 = 4,05
QuadJ atmeter für je eine Hälfte.

Icl, bitte um gefäJ1ige Ratschläge in welcher Weise die statiselleBerechnung: zu erfo!p:en hat. K. j. T.
6. Antw-ort auf Frage Nr. 80. Die Antwort des I-Ierrn Illg. Lel1eck

zu dieser f rag,e darf nicht llllwidersprochen bleiben. nerr Lelleck
scheint die Selbsttränken neueren Systems Überhaupt nicht zu
kennen, S011St .wÜrde er woJl1 in übereinstimmUll  mit zahlreichen
gloßen lind kleinen Besitzern anders urteilen. Alle die Nachteile,
welche Herr LeIleck bei den bisherigen Selbsttriinkesystemen 2;e­
funden hat. werde!1 bei der "Selbstschluß-Hygiene" mit unbedin£ter
Sicherheit vermieden, weil bei diesem System die Becken stets
trocken sind, nur \Vasser:wfInß von 0 ben erhalten, wenn die
Tiere saufen wo11en und den .Q;eräuschlos schHeßenden Deckel selbst
geöffnet haben, Die Hahne Über den Krippen vermeiden die Ver­
tmreinigung des weiterf1ießellden \Nassers durch den Speichel der
den Hähnen am nächsten stehenden Tiere nicht und bieten vor
8Ucn Dingen keine Ge\vähr, daß die Tiere dann Wasser bekommen.
wenn sie Durst haben und daß sie genug \Vasser erhalten. Ich
I\:ann zahlreiche Landwirte namhaft machen, welche bestätigen, daß
die Selbstirimken nach oben genanntem System gegenüber den
Hiihnen iiber den Krippen einen großen Fortschritt bedeuten lind
uaß die [\'UlchergiebigkeH info]ge der Anlage dieser Tr Jlkell er­
heblich gestiegen ist, e1)en weil die Tiere stets dann Wasser er­
halten, \\'enll sie saufen waUen, und zwar immer soviel. wie sie
mögen. Ingenieur G e 11 e r s, 1Iirschberg, i. Schles.

I. Antwort auf Frage Nr. 83. Aus Ihrer Anfrage ist nicht zu
ersehen, ob die projektierte Scheune massive Umwandungen er­
halten soll. \VeITI1 dies zutrifft, dann empfehle ich Ihnen die Ver­
\vendllng meiner in ganz Deutschland bekannten eisenarmierten
Keß1envÜnde. Diese Steineisenwände haben sich seit länger als
20 J8hrcn sehr gut bewÜhrt, natÜrlich gCv.r1sscnhafte vorschrift ­
m lßige Ausführung vorausgesetzt. Die zu den KeßlerwÜl1den ge­
hÖrigen Keßlerplätkhen können Sic von mir sofort beziehen. Al$
teinmaterial sind die gewöhnlichen Ziegelsteine zu \'erwendeu. Da
Sie aber Kies am Bauplatze haben, so wird dte AnfertigtlOg von
Zementbansteinen sehr zu empfehlen sein t1l1d damit der Ball
\\"esentlich verbilligt werden. Die Zementba1tsteil1e fertigen Sie
sich am Bau selbst, entweder in NormalformZlt oder was besser und
billiger ist, Sie verwenden mein neues BaupateJ1t Nr. 377141, nach
welchem Sie flohlblockstehle (15 cm stark, 52 cm lanR: lInd 23.5 cm
hoch mit inneren abgedc(,;k[en Iiohlräumcn) schnell, billig und vor
allcm in Vcrbindung mit der Kon.!>truktion meines alten Patentes
aucl1 bieglll1.l!;sfeste Wände herstellen können. Ich bin bereit, Ihnen
mit den nötigen Unter Jagen zu dienen. Die Scheunen mit Flachdach
haben sich tausendfach bewährt. Ich persollJicll wÜrde Ihnen also
wieder dazu raten, namentlich wenn Sie eine der teerfreien Be­
ullchungen wiihlen. Die Flachdachschellllen Jassen auch eine bessere
AI1sniitzung des Scheunenraumes zu. Die Bedachung mit \Vellb1ech
,\.iirde ich persönlich wcgen der von Ihnen selbst angegebenen
GrÜnde nicht empfehlen. Geben Sie mir bitte Ihre Adresse an, ich
werde Ihnen dZl11I1 mit Zeichnnng;en und Bildern VOll Scheunen tn
r,biger empfol11encr \ .,reise an Iiand gehen,
M a x Keß I er, 1V\aurcr- 1lnd Zimmermeister. Trebnitz b. Bres1al1,

Steinstraße 6.
Z. Antwort auf Frage Nr. 83. Für die Urnfassl111£:swände des

beabsichtigten Schennennellballes empfehle ich die Verwendung von
Z.Steincn. l-Steinw lndc l önllen mit einer Iiohlschic1Jt 20 cm stark
und mit 2 Iiohlschichten 35 cm stark ausgeführt werden. FUr den
Schetll1el1bau genÜgt die 20 cm starke Wand. Die Steine kÖn!1eIl
Sie sich selbst auf der Baustelle in einer einfachen und sehr preis­
werten Riittclpressc einstampfell. Nähere Angaben dariiber gibt
Ihnen die Z.Steinbal1 G. m. b. H. Breslau. Zlmmerstl'aBe 6.

Als Dach empfehle ich Ihnen, aus BiI1i keitsgrÜnJetl ein flaches
Dach ZlI wählcn, welchcs am besten mit einer te-erfrei 11 Pappe ein­
Zl'decken wäre. Ein hohes Dach ist unnötige Rallmverschwendung.
da der hohe Daehranm doch niemals 7,11 Lagerzweckcn r::lit aus
g:eniitzt \vird. Arch. Fr i tz S c h u I t z. ßreshm.

Zur gefl. Beachtung!
Anfragen können nUT noch erledigt werden, wenn das Porto belgefQgt

Ist. da wir Infolge der Immer gröBer werdenden Unkosten die Porlospesen
lJicht mehr tragen können. Die Schriftleitung.
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gebirge mit AhbihlunQ:en. - Städteb uliches. - Die Lu.re des
Baumarktes. - Das Bauwesen im Witz. - Ausbliihungen am
Deckenputz. - Rodel-Aufzug. - Verschiedenes. - FraQ:ekasten.
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